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Sound of Art. Musik in der bildenden Kunst
Les Grands Spectacles III
Ausstellung im MdM Mönchsberg
19.7. – 12.10.2008

Medienrundgang: Fr 18.7.2008, 11.00 Uhr
Eröffnung: Sa 19.7.2008, 11.00 Uhr

Der dritte Teil der Ausstellungsreihe Les Grands Spectacles widmet sich den
Querverbindungen zwischen bildender Kunst und Musik. Seit Ende des 19.
Jahrhunderts sind die Beziehungen und die damit verbundenen
Gattungsüberschreitungen zwischen den Künsten intensiver, ja selbstverständlich
geworden. Mit Schwerpunkten bei den Avantgarden am Beginn des 20.
Jahrhunderts, in den 1960er Jahren und in der zeitgenössischen Kunst wird nicht
nur das Spektrum in der Entwicklung der Verknüpfung von bildender und auditiver
Kunst sichtbar, sondern v.a. die künstlerische Neuordnung der ‚klassischen’
Kombination von Virtuosem, Instrument, Ton, Vortragsmodus und Zeit. Die
Ausstellung ist nicht chronologisch, sondern in einzelne thematische Bereiche
gegliedert, durchsetzt mit Werkkomplexen einzelner Künstler wie z.B. Mauricio Kagel
oder Günther Uecker. Der Bogen spannt sich dabei vom Geniekult um Niccolò
Paganini und Ludwig van Beethoven am Ende des 19. Jahrhunderts, über die
Beziehung von Instrument und Körper, Lärm und Tumult, zu zerstörten bzw.
Neugestaltungen von Instrumenten, Partituren etc.
Ein eigens für die Ausstellung entstandenes Video des Salzburger Künstlers Erik Hable
begrüßt das Publikum gleich am Beginn des Ausstellungsparcours mit neuen,
unerwarteten Klang- und Tonsequenzen aus dem künstlerisch transformierten
Originalfilm. Die Brechung des Heiter-Melodiösen ins Abgründige, das Aufspüren von
Rhythmus und Klang in Gesten und Situationen dort, wo man sie im Original nicht
vermuten würde, macht eingangs schon klar, dass es in der Ausstellung um mehr als
die Umsetzung von Musik in bildender Kunst geht.
Nicht von ungefähr haben die bisherigen Ausstellungen und auch der aktuelle Teil der
Trilogie die kulturellen Umwälzungen vom 19. zum 20. Jahrhundert zum
Ausgangspunkt ihrer Überlegungen genommen. Das 19. Jahrhundert steht für eine
aristokratische und bürgerliche Welt des guten Geschmacks und des Kunstgenusses,
für die Verehrung von Musikervirtuosen und ‚Künstlerfürsten’. Die Karikaturen auf
das Virtuosentum des ‚Teufelsgeigers‘ Niccolò Paganini aus dem 19. Jahrhundert
oder auf das Gesamtkunstwerk der inszenierten Beethovenskulptur von Max Klinger
für die Wiener Secession von 1902, zeugen - wie in der Ausstellung exemplarisch zu
sehen - vom maßlosen ‚Hype‘ um diese Kunst- und Künstlerfiguren und künden
gleichzeitig von den dazu auf Distanz gehenden, gegenläufigen Bewegungen. Der
damals berühmte deutsche Künstler Klinger wurde von den Secessionisten
eingeladen, eine Skulptur als Hommage an Beethoven zu schaffen. Für die Eröffnung
der Ausstellung hatte Gustav Mahler einen Satz aus Beethovens IX. Symphonie für
einige wenige Bläser arrangiert.
Darüber hinaus zeigen Bilder von höheren Töchtern am Klavier noch die bürgerliche
Einübung – das quasi ‚Festgeschnalltsein’ - am Instrument, die sich in den Bildern des 20.
Jahrhunderts auflöst bzw. den erotischen Zusammenhang zwischen Körper und Instrument
zeigen werden.
Das Erotische an der Beziehung zwischen Körper und Instrument setzt sich in den
Werken des 20. Jahrhunderts frei und wird im Rahmen der Fluxus-Bewegung auf die
Spitze getrieben.1967 tritt die Cellistin Charlotte Moorman in der Aufführung der
„Opera sextronique“ von Nam June Paik halbnackt auf. Sie und Paik werden von der
New Yorker Polizei festgenommen. Der Körper der Musikerin wird ununterscheidbar
vom Instrument der musikalischen Darbietung, die offenbar obszöne Korrespondenz
zwischen dem anthropomorphen Cello und der Cellistin explizit gemacht.
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Mit den Futuristen und Dadaisten am Beginn des 20. Jahrhunderts wird das Geräusch
zum Medium der bildenden Kunst, wird sowohl das gesprochene Wort als auch der
instrumentale Ton klanglich neu interpretiert. In Zertrümmerungs- und
Selbstzerstörungsaktionen werden alte Ordnungssysteme zerstört, um zugleich neue
Klang- wie Wahrnehmungsereignisse zu gewinnen. Das moderne Leben, die Geräusche
der Straße (des Autos, der Flugzeuge, der Maschinen), produziert nun jene Töne, die
als Musik definiert werden. Luigi Russolo erfindet Geräuschinstrumente, die so
genannten Intonarumori, die die „musikalische Poesie der Technik“ artikulieren sollen.
Drei dieser merkwürdigen Klangkörper sind in der Ausstellung zu sehen.
Nicht nur die Instrumente werden verändert oder neu erfunden, sie geben auch nicht
mehr die gewohnten harmonischen Töne von sich, sondern dem vertrauten
melodischen Klang entgegengesetzte Geräusche. In der Ausstellung werden neben der
Stimme von Filippo Tommaso Marinetti, die Geräuschinstrumente von Luigi Russolo
wie auch Beispiele des Terrororchesters von Günther Uecker und weiterführend die in
Europa kaum zu sehenden Instrumente von Harry Partch oder Lochstreifenpartituren
für das Player Piano von Conlon Nancarrow gezeigt.
Zerstörung des Altbekannten bedeutet auch, zu neuen musikalischen Qualitäten zu
finden. John Cage ist dabei eine der zentralen Figuren, die theoretisch und praktisch
eine neue Verschmelzung der Künste in Hinblick auf Klangorganisierung und
Wahrnehmung der Zuhörer in die Musik- und Kunstwelt einführen. Zahlreiche Künstler
und Musiker bezogen sich in ihren Werken auf Cage: von Fluxuskünstlern bis zu
zeitgenössischen Künstlern wie Manon de Boer reicht der Bogen.
Fluxus hat wie wohl kaum eine Kunstrichtung nach 1945 die moderne Kunst
beeinflusst. Mit ihr setzt in den 1960er Jahren eine Kunstrichtung ein, die von der
intensiven Zusammenarbeit von bildenden Künstlern und Musikern geprägt ist.
Offiziell 1962 von George Maciunas in New York gegründet, fand die erste
Veranstaltung, an der u.a. John Cage beteiligt war, 1957 statt. Natürlich kann der
Live-Charakter von Aufführungen oder Aktionen im Format der Ausstellung nicht
authentisch wiedergegeben werden, dennoch vermitteln die Fotografien eines Manfred
Leve oder Peter Moore, die vor allem die zahllosen Künstlerauftritte in den
Jahrzehnten von 1950 bis heute dokumentieren, einen unmittelbaren Eindruck des
Geschehens und haben darüber hinaus ihren eigenständigen ästhetischen Charakter.
Nicht nur die Instrumente, sondern Partituren, Tonträger wie z.B. Schallplatten,
Tonbänder etc. werden verändert und vom Träger von Musik zum gestalteten
Kunstobjekt. In den 1960er und 1970er Jahren wird v.a. von einer jungen Generation
deutscher Künstler und den in Berlin lebenden österreichischen Künstlern eine
künstlerische Haltung vertreten, die das Musikmachen in den Bereich der bildenden
Künstler integriert. In Kleingruppen treten sie als Musik/Performancegruppen auf.
Hauptorte sind Berlin, Düsseldorf und Köln.
Mauricio Kagel als Vermittler zwischen Musik und Film ist mit Handlungsanweisungen
für Musiker, statt der üblichen Partituren, und mit teils surreal anmutenden ‚Musik-
Filmen’ vertreten. Seine Kinderinstrumente und die an seinem Film Ludwig van
beteiligten Künstler, wie Joseph Beuys, Dieter Roth oder Stefan Wewerka, zeugen
darüber hinaus von einer audio-visuellen Fantasie, die Kagels persönliche
Bekanntschaft mit der Kunstszene, insbesondere des Rheinlandes der 1970er Jahre,
deutlich macht.
Künstler wie Rodney Graham, Christian Marclay oder Cory Arcangel haben in ihren
Werken Konventionen des Hörens und Sehens in der Zusammenführung von Ton,
Video, Film und Fotografie in den letzten Jahrzehnten untersucht und dem Thema eine
neue Aktualität verliehen, die bis zum Found Footage aus dem World Wide Web reicht.

Kuratorinnen: Brigitte Felderer, Eleonora Louis

Zur Ausstellung erscheint eine Publikation im Verlag Bibliothek der Provinz mit
zahlreichen Abbildungen. Preis: €33,--
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